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Berechtigte Beschwerde.

Lieber Nebelspalter!

Wie kommst Du dazu, in Deiner No, 45

ein leeres Feld zu bringen und darunter
zu schreiben:

«Jegers, ischt das wieder en Nebel, me
sieht kän alte Huet.» Ich habe Dich abonniert,

um auch an nebligen Tagen klar zu
sehen, denn ich wohne aui dem Lande und
muss täglich zweimal in die Stadtschule
radeln. Da kam mir an nebligen Tagen der
«Nebelspalter» sehr zu gute!

Nun, da ich Deine No, 45 gelesen, ist mein
Vertrauen in Dich geschwunden, denn
Deine Bemerkung unter dem leeren Felde
beweist, dass Du selbst in Dein absolutes
Können des Nebelspaltens den Glauben
verloren hast.

Schicke mir Dein Blatt erst wieder, wenn
Du erneut aui der Höhe der Aufgabe
stehst, jeden Nebel so zu spalten, dass

wieder alles sichtlich wird. Oder vielleicht
schickst Du ihn mir bis aui weiteres gratis

als Anerkennung meiner Kritik, die
nur Dein Bestes will,
Grüezi H. M.

Probeiiieger in Senzach. Ihre Gedichte sind
noch nicht ganz tipp-topp und zudem im
Sujet für uns ungeeignet.

F. B. Sie sind nun der siebenundzwanzigste
Verwandte Fords, der uns schreibt. Man
könnte fast glauben, dass dieses Geschlecht
am laufenden Band produziert wird.

A. B. in 0. Die Pointe ist doch wohl etwas
ärmlich, um so viel Text zu rechtfertigen.
Dank und Grüezi!

Carl S. beschwert sich:

Sehr geehrte Redaktion!
Im Tagblatt der Stadt Zürich erschien
unlängst eine Annonce von mir mit dem
uralten Reklame-Trick: Einen Teil, der von
Wichtigkeit, verkehrt, also aui den Kopi
gestellt, gedruckt, so dass der ireundliche
Leser die Zeitung erst umdrehen muss,
wenn er es lesen will!
Gestern wurde mir in der Erpedition
mitgeteilt, dass das in Zukunft nicht mehr
ginge! Man könnte meinen, der Setzer
hätte sich wirklich geirrt! Na ja,

Irren ist menschlich! Es dürfte sich aber

aus dem gleichen Grunde empfehlen, in
Zukunit z. B. keine Feuerwehrübungen
mehr zu machen! Das Publikum könnte
glauben, es «Bränn t» bim Eid!
Grüezi! S.

Wir finden, solchen Mißständen liesse sich
auf sehr einfache Weise abhelfen man
müsste bim Eid bloss einen neuen Reklame-
tric ausdenken. dto. Grüezi!

Ein Kranker sendet uns iolgendes Produkt
seiner Bettruhe:

Um das Bett auszunützen, will ich Dir
noch etwas «Erlauschtes» aus der Inila-
tionszeit mitteilen.
Es war im Jahre 1921, also zu einer Zeit,
als man iür einen Schweizeriranken einen
Rucksack voll «Millionen-Markscheine»
erhielt.
Im Basler S.B.B. -Bahnhof gibt es eine «Toilette

mit Gebühr». Standen da an der
bekannten schwarzen Wand, eben dem
Berliner Zug entstiegen, zwei junge Burschen.
Der Eine liest mit Erstaunen: Gebühr iür
Benützung des Pissoirs 10 Cts., und zu
seinem Freunde gewendet sagt er: «Du Fritze,
iür det Jeld kannst bei uns dat kaiserliche
Palää anmachen!»

Freundlichen Gruss M. G,

Wir befürchten, es handelt sich bei dem
Kranken um einen chronischen
Blasenkatarrh.

Akut. (Achtung! Vorsicht!)

Klara Ka-te, Klara!
Du schlägst Wunden
Den Junggesellen
Und ihren Hunden,
Ueberhaupt den Hosenträgern.

Raiist deine Jupons
Und in Positur in Ragé

Schlägst uns «knock out»
Klara, liebste Klara!
Für was nimmst du Rache?
Man sagt beim Mann,
Wenn ihn das Schicksal narrt
«cherchez la iemme».
Klara Ka-te, Klara!
Bei dir trug «Sie» sicher ein Schnurrbart.

Ein Junggeselle in Zurigo.

Nach diesem Gedicht glauben wir bald
selber, dass die Klara K t manchen Männern
unrecht tut.

Daß ich eine Individualität bin,
kann die Welt nicht bestreiten.
Also habe ich auch das Recht, dein
Jahrhundert vorauszudenken." Sag-et

ßtn S8ertd)t in bev %f). 3*9-" i&er bie

(Senfer ©bringfontnrreujen, föejielL über

ben «Prix des Etendards» beginnt mit ben

BSorten:

Tos mußten mir gefehcit Ijaben, baë

große ©bringen in ©enf. Uub jmar moIU

ten mir ben Prix des Etendards feljen,
ben §öhebunft 'beë ©enfer. Springern», ber

bie gonje ©roßarttgrett ber SBeranftaltung

pm 2luëbrud bringt."
31m ©chluffe bel Seridjteë fjetßt e*:

Ter SDÎontent mar ergreifenb, ba mau

jur Sßreisbcrteüung fdjritt unb bie Eon»

courëgemcinbc ft c h e h beu v> a u b t e §

baë bon ber DJcufiffabeUc intonierte

SSeutfchlaublieb anhörte."

ÔÛIerbingë, baë muß man gefeljeii haben,

fonft fann man ftd)'ö ja gar nicht bor»

ftellen.

Stuê einer ^.^eitung:
£auêfchlâd)ter, guter 2£urftmacher, fudjt
SSMrte jum Schlachten. Offerten unter

3- 1133".
2)er 2Jîanu mirb auf Angebote roarten

müffen!

Schweizerischer Notiz-Kalender,
Taschennotizbuch für jedermann. 38. Jahrgang 1930.
160 Seiten 16°. Preis in hübschem, geschmeidigem

Leinwandeinband nur Fr. 2. Druck
und Verlag von Büchler u. Co. & Co., Bern.
Durch jede Buch- und Papierhandlung zu
beziehen.

Dieser Taschennotizkalender ist gut
eingerichtet, hübsch und solid ausgestattet, billig

und enthält nur notwendige dem täglichen
Gebrauch dienende Sachen, welche jedermann

in dieser praktischen Kürze stets gern
in der Rocktasche bei sich trägt, oder auch
daheim für sich oder die Hausfrau aufzuliegen

hat. Ein so gern gesehener Kalender
hat keine besondern Empfehlungen nötig.

Bahnhof - Buffet
Inhaber: S. Scheidegger-Hauser

Erstklassig in BERN Kleine Säli
Küche und Keller Sitzungszimmer

10

kerecntÏKte kesctrvvercle.

Lieber lVebelspalter!

Wie kommst Ou äazu, in Deiner IVo. 45

ein leeres Leiä zu bringen unä darunter
zu sckreiben:

«Negers, isckt clas wieäer en lVebel, rne
siekt kän alte Huet.» Ick kabe Dick abonniert,

um auck an nebligen Lagen klar Zu

seken, clenn ick wokoe aui cleni Lanäe unä
muss tägiick zweimal io äie 8taätsckule
raäelo. Da kam mir an nebligen Lagen äer
«lVebelspalter» sekr zu gute!

lVun, äa ick Deine lVo. 45 gelesen, ist mein
Vertrauen in Dick gesckwunäen, äenn
Deine Bemerkung unter äem leeren Leläe
beweist, äass Du selbst in Dein absolutes
Können äes lVebelspaltens äen LIaubeo
verloren kast.

Lckicke mir Dein Liait erst wieäer, wenn
Du erneut aul äer Höbe äer ^uigake
stekst, jeäen lVebel so zu spalten, ässs
wieäer alles sicktlick wirä. Oäer vielleickt
sckickst Du ikn wir bis aul weiteres gra-
tis als Anerkennung meiner Kritik, äie
nur Dein Lestes will.
Lrüezi R. lVI.

Probeilleger in 8eozack. Ikre Leäickte sinä
nock nickt gsnz tipp-topp unä zuäem im
Lujet kür uns ungeeignet.

L. L. Lie sinä nun äer siebenunäzwsnzigste
Verwsnäte Loräs, äer uns sckreibt. lvisn
könnte isst glsuben, ässs äieses Lescklsckt
sm Isukenäen Lsnä proäuziert wirä.

^. L. in 0. Die Pointe ist äock wokl etwss
srinlick, um so viel Lext zu recktkertigen.
Dsnk unä Lrüezi!

LsrI 8. besckwert sick:

8ekr geekrte keäaktioo!
lm Lagblatt äer 8taät Surick ersckien un-
längst eioe Annonce von mir mit äein ur-
alten Keklame-Lrick: Linen Leil, äer von
Wickiigkeit, verkekrt, also auk äen Kopi
gestellt, geäruckt, so äass äer kreunäiicke
Leser äie Leitung erst umäreken muss,
weon er es lesen will!
Lestero wuräe mir in äer Lrpeäitioo
mitgeteilt, äass äas io Tukuokt nickt mekr
ginge! Nan könnte meinen, äer 8etzer
kätte sick wirklick geirrt!... lVa ja, Ir»
ren ist roenscklick! Ls äürite sick aber

aus äem gleicken Lrunäe empieklen, io
Tukuoît Z. L. lreioe Leuerwekrübuogeo
mekr Zu macken! Das Publikum könnte
glauben, es «L r ä n n t» bim Liä!
Lrüezi! 8.

Wir kinäen, solcken lvlillstänäen liesse sick
suk sekr einkscke Weise sbkelken msn
müsste Kim Liä bloss einen neuen Keklsme-
tric susäenken. äto. Lrüezi!

Lin Kranker senäet uns lolgeoäes proäukt
seioer ketiruke:

Llm äas Lett auszunützen, will ick Dir
oock etwas «Lrlauscktes» aus äer Inila-
tionszeit mitteileo.
Ls war im ^akre t92t, also zu eioer Teil,
als mao iür eioeo 8ckweizerkraokeo eioeo
kucksack voll «lVtilliooeo-lVlsrksckeiae»
erkielt.
Irn Lasier L.L.S.Kaknkoi gibt es eine «Loi-
lette mit Lebükr». 8tsnäeo äa ao äer be-
kannten sckwarzen Wanä, eben äem Ler-
liner Tug eotstiegeo, zwei juoge Lursckeo.
Der Line liest mit Lrstsunen- Lebükr iür
Leoützuog äes Lissoirs tv Cts., unä zu
seinem Lreunäe gewenäet sagt er: «Du Lritze,
kür äet »leiä kannst bei uns äat kaiserlicks
Lalaä aomackeo!»

Lreunälicken Lruss l>t. L.
Wir bekürcbten, es ksnäelt sick kei äem
Krsnken um einen ckroniscken Llssen-
kstsrrk.

^kut. läcktuog! Vorsickt!)

Klara Ka te, Klara!
Du scklägst Wuoäen
Den Junggesellen
Dnä ikren Hunäen,
Lleberkaupt äeo Hosenträgern.

kakist äeine Kupons
Dnä io Positur io kage
8cklâgst uns «knock out»
Klara, liebste Klara!
Lür was nimmst äu kacke?
l>tan ssgt beim lVlaoo,

Weoo ikn äas 8ckicksa> narrt
«ckerckez la kemme».

Klara Ka ie, Klar»!
Lei äir trug «8ie» sicker ein 8cknurrbart.

Lin Junggeselle in Turigo.

lVsck äiesem Leäickt glsuben wir bslä sei-
ber, ässs äie Klsrs K t msncken Männern
unreckt tut.

Daü iek eine InäiviäusIitSi bin,
ksnn äie Weit niekt bestreiten.
^Iso kabe iek suek äas keekt, äein
àkrkunctert vorausüuäenken." 8->Fet

Ein Bericht in der Th. Ztg." über die

Genfer Zpringkonkurrenzen, speziell über

den «Prix äes Ltenäsräs» beginnt mit den

Worten:

Das mußten wir gesehen haben, das

große Springen in Genf. Und zwar wollten

Wir den Prix äes Ltenäsräs fehen,

den Höhepunkt des Genfer Springens, der

die ganze Großartigkeit der Veranstaltung

zum Ausdruck bringt."
Am Schlüsse des Berichtes heißt es:

Ter Moment war ergreifend, da man

zur Preisverteilung schritt und die Con-

coursgemeindc st e b e n de» Hauptes
das von der Musikkapelle intonierte

Deutschlandlied anhörte."
Allerdings, das muß man gesehen haben,

sonst kann man sich's ja gar nicht

vorstellen.

Aus einer N.-Zeitung:
Hausschlächter, guter Wurstmacher, sticht

Wirte zum Schlachten. Offerten unter

Z- 1133".

Der Manu wird auf Angebote warten
müssen!

8ckweizeriscker lVotiz-Kslenäer, Lsscben-
notizbuck kür jeäerrnsnn. 28. ^lskrgsng l?Zt>.

lvO Leiten 16°. preis in kübsckem. gesckmei-
äigem Leinwsnäeinbsnä nur Lr. 2. Druck
unä Verlsg von Lückler u. Lo. Lo., Lern.
Durck jeäe Luck- unä pspisrksnälung zu be-
zieken.

Dieser Lssckennotizkslenäer ist gut ein-
gericktet. kübscb unä soliä susgeststtet, bil-
lig unä entkält nur notwenäige äem täglicken
Lebrsuck äienenäe Lscken, welcke jeäer-
msnn in äieser prsktiscken Kürze ststs gern
in äer kocktsscks bei sick trägt, oäer auck
äskeim kür sick oäer äie kksuskrsu sukzu-
liegen kst. Lin so gern gesekener Kslenäer
kst keine besonäern Lmpkeklungen nötig.

lnti»ber: 8. 8cdeiciexxer-rlâuser

IZrstiàssix in lk k lk I^t Kleine Silii
Kilcde uncl Keiler 8itTunxsziraraer

l..
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